


Ar»s aller Welt
Zur Steuer -er Wahrheit.

In einer Münchener Wähleroersammlung der Bayerischen 
Volksparlei bemerkte Stoatsrat Schäffer, datz es nicht 
rin Verdienst der Sozialdemokratie sei, datz di« bayerischen Fi­
nanzen in Ordnung gehalten würden. Allerdings müsse er an- 
rrkennen, datz die Sozialdemokraten sich im Parlament der Mit­
arbeit nicht entzogen haben. Dieses gnädige Zugeständnis an 
die sozialdemokratische Fraktion des Landtags ist angesichts der 
geschichtlichen Wahrheit mehr als dürftig.

Wir erinnern die Fraktion der Bayerischen Volkspariei nur 
an die grundsätzliche Haltung der Sozialdemokratie gegenüber 
dem Staatshaushalt. Unsere Fraktion lieh im Oktober 1930 
durch unseren Redner erklären, datz es, wenn je, jetzt notwendig 
sei, zu einem abgeglichenen Etat zu kommen, schon des­
wegen, weil ohne einen solchen vermehrte Arbeitslosig­
keit die Folge wäre, eine Katastrophe, die abzuwehren, 
sich die Sozialdemokratie verpflichtet fühlte. Aus diesem Grunde 
stimmte unsere Fraktion auch dem kleineren Uebel, der 
Schlachtsteuer zu.

Wir können uns hier auf das Urteil des damaligen Leiters 
der bayerischen Staatsfinanzen, Staaterat Dr. Daybeck, der 
der Bayerischen Volkspartei angehört, beziehen, der selbst an­
erkannte, datz die Sozialdemokratie teilweise unter Zurückstellung 
erheblicher parteipolitischer Hemmungen das Etatabgleichungs- 
gcsetz mit beschlotz.

Unseren geschichtlich begründeten Vorwurf, datz die Bayerische 
Volkspartei unter Kahr und Knilling das Uebel des National­
sozialismus amtlich gefördert hat, glaubt die Bayerische- 
Volkspartei-Korrespondenz abschütteln zu können. 
Das wird ihr nicht gelingen, denn diese Tatsache ist vielfach mit 
Beweisen belegt. Wenn die B.-V.-K. in diesem Zusammenhang 
frägt, in welchem Lande heute der Nationalsozialismus eine 
grötzere Macht sei, in Bayern oder in Preußen und wenn sie 

dtzaran die Bemerkung knüpft, datz diese geringer gewordene Ge­
fahr in Bayern ausschließlich das Verdienst der Baye- 
rischen Volkspartei sei, dann weisen wir diese Behauptung auf 
das entschiedenste zurück. Unser Kampf gegen die Nationalsozia­
listen wurde schon zu einer Zeit geführt, als gewisse Kreise 
innerhalb der Bayerischen Volkspartei mit dem Nationalsozia­
lismus „als dem erforderlichen Gegengewicht gegen den Mar­
xismus" liebäugelten.

Kommunisten für Sitter!
Dieser Nachweis ist auch aus verschiedenen Stimmbezirken der 

Stadt Augsburg zu erbringen: dafür nur ein Beispiel: In den 
drei Stimmbezirken der Schule an der Flurstratze (Vorstadt links 
der Wertachs ist die Zahl der kommunistischen Stimmen beim zwei­
ten Wahlgang um 143 zurückgegangen. Da gleichzeitig die Wahl­
beteiligung gegenüber dem ersten Wahlgang in diesen drei Stimm­
bezirken um 135 Stimmen zurückgegangen ist, kann Hitler nicht be­
haupten, datz sein Stimmenzuwachs von Mhlern herkommt, die 
beim ersten Wahlgang nicht gewühlt haben. Da Hitler 81 Stim­
men gewonnen Hat, Duestrrberqstimnien aber beim ersten Wahlgang 
nur 25 vorhanden waren, so ist glatt erwiesen, datz die oo» Hitler 
antzer den sämtlichen Duesterberastimmen gewonnenen weiteren 56 
Stimmen nur aus dem kommunistischen Lager gekommen sein kön­
nen. Für ein« Anzahl weiterer Stimmbezirke läßt sich der gleiche 
Nachweis glatt errechnen. ........

Es ist unidaickbar von Hitler, datz er seine kommunistischen Wahl­
helfer so schnöde verlaugnet!

Dr. Müller-Meiningen, der ewige Parlamentarier, hat jetzt 
die ihm von der Leitung der Volksrechtspartei im Reiche wieder­
holt angebotene Spitzenkandidatur für Bayern aus Ecsundheits- 
gründen abgelehnt.

Landtagsabgeordneter Joseph Mayer aus der Bayerischen Bolks- 
partei ausgetreten. Der frühere Vorsitzende der Bayerischen Volks- - 
Partei in Augsburg un>d Fraktionsführer im Stadtrat. Oberlehrer 
Joseph Mayer, ist aus der Bayerischen Volkspartei ausgetreten.

Rosenheim. 12. April. Der Zusammenbruch einer Elektrizitäts- 
gesellschaft vor Gericht. Ende 1929 ist die Elektrizitätsgenosien- 
schast Litzldorf zusammengebrochen, nachdem der Geschäfts­
führer. Ingenieur Chorbacher für seine eigenen Zwecke den 
Betrag von rund 30 900 Mark veruntreut hatte. Chorbacher hat 
di« Elektrizitätsgcnossenschaft Litzldorf um etwa 250 000 Mark ge­
schädigt Er wurde in Bamberg gefaßt. Die Belege über Aus­
gaben für Reisen usw. waren vernichtet worden, so datz niemand 
mehr berechnen kann, wie hoch sich die Veruntreuungen genau 
belaufen. Das Werk mutzte nach dem Verschwinden Chorbacheis 
den Konkurs anmelden, der heute noch nicht beendet und seit 
drei Jahren anhängig ist. Chorbacher hat sich jetzt vor Gericht 
zu verantworten. . . , i

Grotzseurr. In Airwesen Mayerhofer in Oberaudorf (Obb.) 
brach Feuer aus In kurzer Zeit wurden das Wohnhaus und der 
angebaute massive Stadel ein Raub der Flammen. Auch der be­
nachbarte Stadel des Hauserbauern wurde eingeäschert. Man 
nimmt Brandstiftung um so eher an. als bei dem Anwesen Mayer­
hofer bereits am Ostersonntag nachts ein noch rechtzeitig entdeckter 
Brand gelegt worden war. — Tod aufgefunden. Am Ortsausgang 
von Riede ring lObb.) fand man im Straßengraben den über 
50jährigen Diensttnccht Klemens Stürtzelhammer tot auf. Die 
Ilntcrfuchiing ergab, datz Stürtzelhammer nachts vermutlich etwas 
angeheitert vom Wege abkam und in den Graben stürzte, in dessen 
Schlamm er erstickte. — Fever im Schlotz Nohrbach. Am Montag 
morgen schlugen an zwei Stellen der 50 Meter langen und SO 
Meter breiten Front dek Hochtennc von Schlotz Rohrbach bei 
Pfaffenhofen Flammen auf. die sich über den gesamten 
massiven großen Trakt des riesigen Stadels und auch über die 
Vieh- und Pferdestallungen ausdehnten und alles, was an Maschi­
nen. Fuhrwerken. Heu-. Stroh- und Futtervorräten vorhanden 
war. vernichteten. — Schweres Motorradungliick. Der Schlosser 
Eligius Schrapp von Füssen suhr mit seinem Motorrad gegen 
einen Baum. Er erlitt so schwere Verletzungen, datz er alsbald 
starb. — Im Dienst tödlich verunglückt. Im Bahnhof. Ansbach 
wurden der Heizer Wicrsina eines Güterzuges beim Kohlenznrccht- 
riicken aus dem Tender während der Ausfahrt vermutlich durch 
Zusammenprallen mit einer Ladeleere schwer verletzt. Er wurde 
mit einem Schädelbruch in das Ansbocher Krankenhaus eingeliefert 
und ist dort gestorben.
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Acht An-envutkane arrssebrochen — 

Große Verheerungen -urch Aschenregen.
Santiago de Chile, 13. April. Die Erdbeben- und Vulkankata- 

strophe, die große Teile von Chile und Argentinien betrof­
fen hat, ist von größerem Ausmaße als sich zunächst annehme» Uetz. 
Acht bereits erloschene Vulkan« des Andciigekürges begannen 
plötzlich einen ungeheueren Aschenregen ausznsiohen, der, wie 
gemeldet, ein Gebiet von 850 Kilometer Länge nnd 1000 Kilo- - 
metcr Breite stundenlang überschüttete und alles nächtlich ver­
dunkelte.

Allein in der Umgebung von BurnosAires sind etwa zwei 
Millionen Kubikmeter Asche und Sand nieder­
gegangen. Es handelt sich um Wolken zerstäubter 
Lava und vulkanischer Asche, die von gleichzeitigen 
eruptiven Ausbrüchen mehrerer Andcn-Bulkane herrühren, also 
aus grshcn Entsernungen aus dem chilenischen Gebiet hergetragen 
worden find. Gleichzeitig mit den Vulkanausbrüchen ereigneten sich 
heftige Erdbeben, »nd zwar nicht nur in Chile, sondern auch 
in der argentiuiscke« „Erdbebenprovinz" Mendoza. Zeitweise 
war der Aschenregen so dicht, datz die Sonne völlig verdunkelt 
wurde und Licht angezündet werden mutzte.

Der Sandregen hat auch den Eisenbahnverkehr stark behin­
dert, namentlich in der Gegend der Pampas und bei Poco, wo der 
nirdergesallene Sand 80 Zentimeter hoch liegt.^Auch in Monte­
video hat am Montag vormittag Aschenregen eingesetzt.

Furchtbar betrosscn wurde die Erdbebenprovinz Mendoza. 
In San Rafael liegt die Asche 80 Zentimeter hoch. Im Be­
zirk MalargUe (nahe der chilenischen Grenz«) ist die Erde auf 
grohe Strecken aufgespalten. Der Boden des Dorfes Malarguc ist 
so ausgerissen, datz man befürchtet, das Dorf werde völlig vom 
Erdboden verschwinden.

Die Schwefelgase, dir die Lust erfüllten, verursachten 
Massenoergistungen unter Mensche« und Tie­
ren. Zehntausende von Menschen verliehen panikartig die Ge­
biete und begaben sich aus die Flucht.

Buenos Aires, 13. April. Der Aschenregen hat Montevi­
deo. Mahia-Blanca erreicht. Ganz Argentinien ist von 
einer dichten Aschenwolke eingehüllt. An den Cordillerrn sind 
acht Vulkane in Tätigkeit. Todesopfer wurden bisher 
nicht gemeldet. Die Bevölkerung der westlichen Gebiete ist 
besonders wegen der herrschenden Dunkelheit beunruhigt. Die 
Sonne vermag die Aschenwolke nicht zu durchdringen.

Geologen sind der Ansicht, datz der Aschenregen 
als Vorbote ernsterer Phänomene, wie Erd­
beben und Au sst römrn giftiger Gase anzusehen 
sei. Alle Vorsichtsmahnahmen find getroffen worden, um die 
80 000 Bewohner der Provinz Mendoza durch Eisenbahnzllge 
abzutransportieren. Zn der Provinz find bereits drei Erd­
flöhe erfolgt. Truppen sind zur Hilfeleistung eingesetzt worden.

Rachlassen -er Gefahr?
Santiago de Chile, 13. April. Die durch die Vulkanausbrüche 

entstandene Gefahr wird geringer. Die Sonnenstrahlen dringen, 
wenn auch noch schwach, durch dea Aschenregen hindurch. Stellen­
weise hat Regen eingesetzt.

Manischer Truvventransvorl zum Entgleisen gebracht
Tokio. 13. April. Ein Eisenbahnzug, der eine japanische 

Truppenabteilung beförderte, wurde 17 Kilometer östlich 
von Tharbin durch eine Explosion zum Entgleisen 
gebracht und stürzte in eine Schlucht. 11 Offiziere und 
Mannschaften wurden getötet, IS schwer und 74 leicht verletzt.

Die Bierleituny.
Di« Stadt Lancaster im Staate Pennsylvania (NSA.) 

war stolz auf ihr Abwässcrungssystem, das sie vor etwas über 
einem Jahr mit einem Kostenaufwand von 12 Millionen Mark 
neu angelegt hatte. Sie war stolz; trifft man heute einen 
Bürger der Stadt, dann erwähne man lieber nicht das Ab- 
wässerungssystem, denn cs ist ein wunder Punkt geworden. Und 
das kam so. Bor kurzem war eine Reparatur an dem System 
,wtig. Ein Arbeiter, der seine Picke unvorsichtig handhabte, 
schlug ein Loch in eine Röhre — nnd heraus kam Bier, nicht 
dos Vrprozentige Prohibitionsbier, sondern richtiges bollpro- 
zentiges, schäumendes Bier. Alle, die in der Nähe waren, warfen 
ihre Geräte weg und rannten herzu, um selbstlos das Loch mit 
ihren Mündern zu verstopfen. Natürlich konnte die Sache nicht 
geheimgehalten werden, und es gab einen großen Skandal Die 
Bierröhrcn, die mit den Abwchserungsröhren parallel liefen, 
lvaren offenbar zu gleicher Zeit wie diese eingebaut worden. 
Durch dieselben wurden alle „sposk-ossie»" (illegale Ausschank­
plätze) mit vollprozentigein Bier versorgt. Eine nochnotveinliche 
llnteiiuchung ist eingeleitet, und wenn diese beendet ist. wird 
wohl manche hohe städtische Stellung vakant werden.

I« Fahre E-ison Glühlicht in Deutfchlanb.
Einen Wendepunkt in der Geschichte der künstlichen Beleuch­

tung bedeutet der 12. April 1882. An diesem Tage erstrahlte 
zum ersten Male in den Räumen der Berliner Druckerei W. 
Büxenstein das Edison-Glühlicht in Deutschland. Es handelte 
sich um die Äohlenfadenlampe, von denen damals zwar das 
Stück »och 6 Mark kostete (bei 8 Kerzen Lichtstärke), die aber 
nach den Worten eines am Gaslicht geschulte» zeitgenössischen 
Berichterstatters „weder Hitze noch unangenehme Lust" aus­
strahlten und überhaupt „eine ruhige, freundliche und feuer­
sichere Beleuchtungsart" darstellten.

Diese Borzüge allein waren es jedoch nicht, die Emii Ra­
thenau, den späteren Gründer der AEG., zur Durchführung 
jener ersten Installation veranlagten. Er hatte die Edison-Lampc 
auf der Pariser Weltausstellung kennengelernt und die gewaltige 
Umwälzung vorausgeahnt, die die neuartige Lichtquelle auf 
dem Gebiete des gesamten Beleuchtungswesens bringen sollte. 
Aus dieser Erkenntnis fasste Rathenau sofort den Plan einer 
großzügigen Verwertung der Edison-Patente. Nachdem er die 
Nutzungsrechte an der Lampe erworben lptte, knüpfte er ohne 
Verzug Verhandlungen mit den Banken an, um sich ihre finan­
zielle Unterstützung für die Gründung einer Fabrikationsgcsell- 
fchast zu sichern.

Hier stieß er zunächst aus erhebliche Schwierigkeiten. Einige 
Banken, so Bleich roder, lehnten eine Mitwirkung an dem 
ihnen reichlich geloagt erscheinenden Unternehmungen überhaupt 
ab, zumal sie sich eine Rentabilität günstigstenfalls in sehr viel 
späteren Jahren versprechen konnten. Schließlich gelang es

Rachenan, in dem Bankier v. Saustnann. vcr ocin "anbaue 
Lan.mu nahestand, einen Förderer seiner Pläne zu finden. Aren 
lich trat dieses Bankhaus nicht in dem von Ratyemiu erhoffte» 
Unnange in daS Projekt ein, zumal eine gewisse Krisenstimmung 
in Europa den Unternehmungsgeist der Kap italinsti tute dämpfte. 
AIS infolgedessen auch die Verhandlungen mit dem von Landau 
geführten Konsortium vorübergehend inS Stocken gerieten, schuf 
Rathenau noch während der Verhandlungen die Bürensteinjche 
Beleuchtungsanlage, die ebenso seinen Unternehmungsgeist kenn, 
zeichnete, wie sie als erstes praktisches Beispiel in Deutschland 
dazu angetan war, der Idee als solcher neue Impulse zu verleihen 

Wenige Tage nach diesem denkwürdigen Ereignis führten 
RatbcnauS Verhandlungen mit den Banken zu einem vorläufigen 
Abschluß, indem jetzt eine Srudiengescllschaft gegründet wurde, 
die als Vorgänger!» der Teutschen Eoison-Gesettschaft für ange­
wandte Elektrizität und als Schöpferin der bekannten Licht- 
installationen im Union-Klub und in der Berliner Ressource 
technisch-historische Bedeutung eriangt hat. Aus dieser ersten 
deutschen Fabrikationsgesellschaft für elektrische Glühlampen ist 
1883 die AEG. hervorgegangen, deren Generaldirektor Emil 
Rathenan bis zu seinem Lebensende war. 6. L.

Der Mord an Dr. Rubcnsohn in Köln. Der Arzt Dr. Rüben- 
svhn >var vorigen Donnerstag in seiner Wohnung in Köln 
ermordet aufgefunden worden. Nachdem vorübergehend 
sein Sohn als der Tat verdächtig festgenommen worden war, 
sind jetzt als wirkliche Täter ein 33jähriger Dreher und 
ein 47jähriger Arbeiter festgenommen worden. Der Dreher 
hatte ein Verhältnis mit einem jungen Mädchen, das später di« 
Braut des 71jährigen Arztes wurde. Durch dieses Mädchen über 
die häuslichen Verhältnisse des Arztes unterrichtet, beschlossen 
die beiden Arbeiter einen Einbruch, der aber vereitelt wurde. 
Daraufhin ging der eine in die Sprechstunde des Arztes, während 
der andere gleichzeitig die Wohnung durchsuchen wollte. Der 
Arzt, der vermutlich Widerstand leistete, wurde gefesselt und 
geknebelt. ES scheint, daß die Verbrecher nicht die Absicht 
hatten, den Arzt zu töten.

Einbruch bei einem führenden Krimiualisten. In die Wohnung 
des bekannten Berliner Kriminalrates Gcnnat, des Leiters 
der Berliner Mordkonimission, in Charlottenburg sind 
gestern Einbrecher eingedrungen, die di« Abwesenheit des Kri- 
minalrates und seiner Wirtschafterin benutzten, um die Wohnung 
zu durchstöbern. Nachdem sie in den Zimmern des Kriminalisten 
alles durchwühlt und nichts gefunden hatten, gingen sie in das 
Zimmer der Wirtschafterin, wo sie 700 Mark Bargeld und einige 
Schlnucksachcn vorfanden. Die Täter sind mit ihrer Beute uner­
kannt entkommen.

Raubmordversuch zweier Jugendlicher. In der Nacht zum 
Sonntag wurde in der Nahe von Potsdam ein. Raubmvrdversuch 
an einem Droschkenchauffeur verübt, der durch die Geistes-q 
gegenwart des lleberfallenen noch im letzten Augenblick vereitelt ^ 
werden konnte. Als Täter wurden gestern die 16jährige Schülerin 
Hildegard Lavpe und deren Freund, der 17jährige Mechaniker- 
lehrling Werner Treder, b,e bei ihren Eltern in Charlottcnburg 
wohnen, festgenommen.

Di« Toten von Matthias Stinncs. Von den bei dem Einsturz- 
unglück au? Zeche Matthias Stinnes Ill/IV verschütteten Berg­
leuten ist nun auch der vierte Tote geborgen lvordcn. 
Der lebend geborgene Bergmann Scheffler ist leicht verletzt.

Barella zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Der ehemalige 
Wvffenhändler Max Barella wurde wegen Untreue und Be­
truges zu insgesamt zwei Jahren Gefängnis vcr- ^ 
urteilt. Neun Monate werden durch die Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet.

Kammerocrichtsentschridung in Sachen „Tchienen-Zeppelin".
Wie Professor Wiesinger mitteilt, hat düs Kammergencht 
im Streit über die geistige Vaterschaft an der Propeller-Schnell­
bahn (Schienen-Zeppelin) nnd am Flugbahngedankcn für Wie­
singer und gegen Diplomingenieur Krücke nberg 
e ntlchiede n.

Campbell in Deutschland! Bei dem nächsten großen inter­
nationalen Autorennen auf der Berliner Avusbahn am 22. Mai 
startet u. a. der bisherige Weltrekordinhaber Campbell. 
Campbell wird seinen 12 Zylinder Sunbeam-Rennwagen von 
16 Steuer-kS fahren. Tie von Campbell bisher erreichte Höchst­
geschwindigkeit beläuft ftch auf 395,5 Stundenkilometer-

Gras Zeppelin ist heute morgen um 8.22 Uhr nach einer hun - 
dertstündigen Fahrt in Friedrichshafen glatt ge­
landet.

Zu dem Bergunqlück im Mösele-Gcbiet in den Zillertaler 
Alpen wird noch gemeldet, daß von den fünf reichsdeutschen 
Schifahrern vier, über deren Schicksal bisher Ungewißheit be­
stand, selbst zur Berliner Hütte zurückfinden 
konnten. Tic Schifahrer hatten kleinere Verletzungen und 
leichte Erfrierungen erlitten. Der fünfte Teilnehmer, der Dres­
dener Student Heinrich'Lotz, wurde, wie bereits gemeldet, nur 
noch als Leiche geborgen.

Der Transport der Pireard-Gondcl, der sich in den letzten 
Tagen verzögert hatte, konnte am Dienstag glücklich zu Endc- 
geführt werden. In den Vormittagsstunden wurde sie von Unter- 
gnrgl nach Zwieselstein gebracht und von dort mittels Auto 
nach Innsbruck verfrachtet, wo sie gegen 5 Uhr nachmittags 
eintraf.

Schisssunglück bei drn Philippinen. In schwerem Sturm ging 
ein kleines Schiff auf der Hohe der Insel Butan unter. Bon der 
25 Biann starken Besatzung Iverden 19 vermißt.

Der Bildersälscher-Prozrtz. Im Prozeß gegen den Berlin.'« 
Kunsthändler Wacker wurden am Montag Sachverständige ver­
nommen. Der Kunsthändler d e I a F a ! l l e gab die überraschende. 
Erklärung ab, durch den täglichen Anblick der wirklich gemeinen 
Fälschungen im Schwurgcrichtsfaat und durch wiederholte Prü­
fungen und Untersuchungen der Briefe von Binzent van Gogh 
sei er zu der Ueberzeugung gekommen, daß fünf Bilder seines 
zrataloges echt seien. Deshalb müsse er im Interesse der Wahr­
heit und um Mißverständnisse vorzubeugen, im Gerichtssaal 
ausdrücklich betonen, daß er seine Falschbeitserkläriing für fünf 
Bilder, die sich jetzt in verschiedenen Händen befinden, zurück­
nähme. Ter nächste Zeuge war der Schriftsteller Julius Meier- 
Gracfe, der drei Bücher über Vinzcnt van Gogh geschrieben hat. 
Der holländische Händler Bremmer bezeichnet 14 Bilder als 
falsch. 10 für echt. Kunskschriftstcller Rosenhagen hält siink 
für echt.

Deutscher Dampfer gest andet. Im schweren Weststurm ist 
gestern früh der deutsche Dampfer Nobis, der 1700 Tonnen laden 
kann, am Ostende der holländischen Insel Ameland aufgelaufen. 
Die 14 Mann starke Besatzung konnte von holländischen Ber- 
gunasfahrzcugen aus schwerer Seenot gerettet werden. Bei der 
Nobis handelt cs sich um einen Dampfer der Stettiner Finna 
Johannes Sturm, der mit einer Ladung Steine unterwegs war.

Beraubung von Unterkunstshütten. Wie erst jetzt bekannt wird, 
sind im Laufe des Winters zahlreiche Touristenhütten ausge­
raubt worden, so die Duisburger Hütte und die Kattowitzer Hütte. 
Die letzter? wurde nicht nur ausgeraubt, sondern das ganze 
darin befindliche Mobiliar wurde demoliert.

Sprung vom Turm der Notr« Dame. Am Montag hat ein 
25jähriger in München geborener polnischer Student, namens 
Bernhard Friedman», in Paris Selbstmord begangen, indem er 
sich von einem Turm der Notre-Dame-Kirche herunterstürzte. 
Friedmann soll sich zwar eifrig seinen Studien gewidmet haben, 
aber all sein Geld in Pferderennwetten verloren und aus Ver­
zweiflung darüber die Tat begangen haben.


